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Hochschulen entsteht im Rahmen der Forschungstätig-
keit der Lehrstühle und spezifischer Forschungsprojekte
Wissen zur effektiven, modernen und zukunftsorientier-
ten Ausgestaltung von Verwaltungsabläufen und -orga-
nisation. Wenn Hochschulen möglichst effizient arbei-
ten sollen, um mit öffentlichen Mitteln zu bewirtschaf-
ten, dann kommt die Frage auf, inwiefern ein Wis-
senstransfer zwischen Wissenschaft und Verwaltung
stattfindet. Können Strukturen so aufgebaut werden,
dass Hochschulen mehr von ihrem hauseigenen Wissen
profitieren können? In dem Beitrag werden erste Ergeb-
nisse eines vom BMBF-geförderten Projektes zum Wis-
senstransfer (AGICA: Agiler Campus – Wissenstransfer
zwischen Wissenschaft und Verwaltung) vorgestellt. Sie
kommen zum vorläufigen Ergebnis, dass hochschulin-
terner Wissenstransfer eine bisher noch nicht voll aus-
geschöpfte Ressource ist. 

Susan Harris-Huemmert und Natalie Lundsteen be-
schreiben im zweiten Beitrag, wie Promovierende an
einer britischen Hochschule der Hochschulverwaltung
zur Seite gestellt wurden, um einen komplexen Prozess,
der innerhalb der Hochschule problematisch verlief –
die Graduierung – hochschulweit zu untersuchen. Exter-
ne Evaluationen von Prozessen können sehr kostenin-
tensiv sein. Hausinterne Promovierende hingegen, die
befristet mit den Verwaltungen eng zusammenarbeiten
und von der Hochschulleitung unterstützt werden, kön-
nen sowohl die Hochschule unterstützen, z.B. mit Eva-
luationsverfahren- und -ergebnissen, aber dabei auch
ihr Kompetenzportfolio vergrößern, um sich für spätere
nicht-akademische Arbeitsstellen interessant zu ma-
chen. Doktorväter und -mütter haben den außerhoch-
schulischen Arbeitsmarkt nicht immer gut im Blick.
Aber viele Promovierende verbleiben nicht an der
Hochschule. Für sie kann ein Kompetenzerwerb in
Bezug auf Verwaltungsprozesse durchaus bereichernd
sein. In dem Beitrag geht es um die empirischen Arbei-
ten, die den Prozess untersuchten. Das Forschungsob-
jekt selber war der Graduierungsprozess an einer
großen internationalen Hochschule. Ergebnisse zeigen,
wie wichtig die Graduierung als Anerkennung von aka-
demischen Leistungen erachtet wird. 

Aus der Forschung kommt der Beitrag von Cathrin
Neßler, Laura Wagner und Uwe Schmidt, die in einer
Panelstudie an der Internatsschule Schloss Hansenberg
untersucht haben, ob Schüler*innen, die an einem spe-
zifischen pädagogischen Konzept für Hochbegabte,

In dieser Ausgabe blicken wir vorwiegend auf die hoch-
schulische Verwaltung. Unter dem Gesichtspunkt der
Qualität in der Wissenschaft steht dieses Thema nicht so
häufig im Visier der Hochschulforschung. Doch einige
Bereiche der Verwaltung sind in den letzten Jahren –
etwa im Zeichen von VUCA (Volatilität – Uncertainty –
Complexity – Ambiguity) – komplexer geworden. Es
zeigt sich, dass Aufgaben, mit der die Verwaltung For-
schung und Lehre unterstützt und ermöglicht, einen
immer größeren Einfluss haben, und zwar nicht nur, weil
bei Forschungsanträgen und Abschlussberichten termin-
gerecht gearbeitet werden muss. Es finden auch immer
wieder Neuregelungen und Umstrukturierungen statt,
so dass sich Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler
um verwaltungstechnische Fragen kümmern müssen.
Neue Prozesse oder Regelungen sind an ihren Lehr-
stühlen oder Organisationseinheiten umzusetzen, so
dass sie sich teils intensiv mit den dahinterstehenden
technischen und rechtlichen Problemen auseinanderzu-
setzen haben. Eine Grundsatzfrage ist deshalb, wer über-
haupt die Verwaltung ist? Wie müsste man diese recht
banal klingende Frage beantworten angesichts der vie-
len Aufgaben wie etwa Datenschutz und Informationssi-
cherheit, die mit allen Angelegenheiten der Wissen-
schaft verknüpft sind? Wir stellen fest, dass die Verwal-
tung aus teils sehr unterschiedlichen Bereichen besteht,
die auch von unterschiedlichen Disziplinen und rechtli-
chen Vorschriften beeinflusst werden kann. Sie wird
stärker von Formen der Zusammenarbeit geprägt. Aus-
gangspunkt ist, dass die Verwaltung rechtskonform han-
deln muss, denn ohne gesetzliche Rahmenbedingungen
können staatliche Hochschule nicht agieren. So sind ihre
Verwaltungen Teil der öffentlichen Verwaltung. Viele
Bedienstete sind verbeamtet und stehen folglich im
Staatsdienst. Hier denken wir zum Beispiel an Personal-
abteilungen, die die juristische Korrektheit von Bewer-
bungen und die Einhaltung von Arbeitsrecht prüfen
müssen (d.h. Einstellungen, Verträge usw.). Viele Ver-
waltungsaufgaben müssen juristisch geprüft werden,
welche in den Bereich der akademischen Selbstverwal-
tung übergehen (z. B. Studien- und Prüfungsordnungen
oder die leistungsorientierte Mittelvergabe – LOM). In
diesen Schnittstellen müssen Professorinnen und Profes-
soren mit der Rechtsabteilung Rücksprachen halten, um
die Aufgaben der akademischen Selbstverwaltung kor-
rekt zu bearbeiten. Bei Berufungsverfahren müssen Pro-
zesse wie die Klärung von Befangenheiten, die Anwen-
dung von Auswahlkriterien etc. exakt eingehalten wer-
den, um spätere Klagen zu vermeiden. In anderen Berei-
chen der Verwaltung wie im Wissensmanagement gibt
es etwas mehr Gestaltungsraum. Hier kann auch ein
neues interdisziplinäres Wissen über Wissenschaft ent-
stehen. Wissens- und Wissenschaftsmanagement soll
die Hochschulleitung strategisch unterstützen, oft mit
pfiffigen und kreativen Ideen, wo „thinking outside the
box“ verlangt wird. Prozesse sind hierbei agiler und öko-
nomischer zu gestalten.

Im ersten Beitrag von Julia Rathke, Susan Harris-Huem-
mert und Jana Otto geht es um die Frage, wie der hoch-
schulinterne Wissenstransfer zwischen Wissenschaft
und Verwaltung gestaltet werden kann. An vielen
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Serendipity und Planen
Zum reflexiven Verwalten von Wissenschaft und Gestalten ihrer Institutionen

Neue Einsichten sind nicht vorhersehbar. Sie unterliegen dem, was Robert Mer-
ton für die Forschung mit Serendipity gekennzeichnet hat, und sind deshalb
davon abhängig, dass den Wissenschaftlern Freiräume eingeräumt werden. Die
Methoden des New Public Management haben sich auch in der Wissenschaft
ausgebreitet und engen die Freiräume ein. Indikatoren bestimmen zunehmend
das Verhalten von Politik und Verwaltung. Sie werden zu zwingenden Normen,
führen zur Standardisierung und behindern die kreative Seite der Wissenschaft.
Demgegenüber plädiert dieses Buch dafür, Planen und Verwalten von den Wis-
senschaftlern und der Eigenart von Wissenschaft her zu denken, von ihrer Un-
vorhersehbarkeit. Es plädiert für eine reflexive Verwaltung. Der Autor verdeut-
licht dies an ihm vertrauten Vorgängen und erklärt, welche Haltung der Verwal-
ter er sich wünschen würde. „Eine solche Verwaltung ist eine anspruchsvolle,
kreative Tätigkeit, die ihren Teil zu einer demokratischen Gestaltung öffentlich
finanzierter Forschung beizutragen hat, sowohl im Interesse der Wissenschaftler
und des Gemeinwohls wie zur Zufriedenheit des Verwalters.“

Haben Sie mit Wissenschaftsverwaltung als Praxis oder wissenschaftlichem Gegenstand zu tun?

Bestellung: info@universitaetsverlagwebler.de oder direkt auf www.universitaetsverlagwebler.de

QiW 2/2023

welches in drei Jahren an der Schule durchlaufen
wurde, im Vergleich zu hochbegabten Studienanfän-
ger*innen ohne Teilnahme am Konzept andere Studien-
wahlmotive hatten, bzw. ob diese andere Studienziele
hatten. Sie konnten belegen, dass die Schüler*innen des
Internats mit studentischen Herausforderungen wie z.B.
Studienplanung deutlich besser abschnitten. Der Ein-
stieg ins studentische Leben fiel dieser Gruppe ebenfalls
leichter. Das Leben im Internat stärkt ohnehin einige
Kompetenzen, die Studienanfänger*innen helfen kön-
nen, wie z.B. Zeitmanagement, Fähigkeit schnell Netz-
werke zu schaffen usw. 

Victoria Bauer, Christoph Hönnige und Monika Jung-
bauer-Gans befassen sich mit Verwaltungsdaten aus
dem Hochschulbereich (Higher Education Administra -
tive Data, HEAD). Hier entstehen umfangreiche Daten
aus Systemen der Hochschuleinrichtungen. Die Erfas-
sung von Daten zu Leistungen und Verhaltensmustern
ganzer Kohorten von Studierenden wird möglich. Im
Gegensatz zu Umfragedaten werden sie jedoch auf-
grund von Eigentumsrechten und Datenschutzbestim-
mungen nur selten in der Hochschulforschung verwen-
det. In dem Beitrag werden Möglichkeiten und Heraus-
forderungen für die Analyse von HEAD am Beispiel
einer großen deutschen Universität vorgestellt. Eine
verstärkte Nutzung von HEAD durch Forscher könnte
zu einer größeren Effizienz bei der Strukturierung von
Studiengängen und Prüfungsordnungen führen, erfor-
dert jedoch häufig eine Reform der IT-Governance-
Strukturen, um zu prädiktiven Analysen in der Hoch-
schulbildung überzugehen.

Der Beitrag von Ulf Banscherus untersucht integrierte
Campus-Management-Systeme, die die administrati-
ven Prozesse effizienter, transparenter und zuverlässi-
ger machen und auf diese Weise zu einer Verbesserung
der Dienstleistungsqualität beitragen sollen, als ein ex-
emplarisches Problem der heutigen Hochschulverwal-
tung. Er zeigt, wie bei Digitalisierungsmaßnahmen zu
wenig berücksichtigt wird, dass eine detaillierte Pro-
zessanalyse notwendig ist. Fehlt sie, ist ein erheblicher
Optimierungsbedarf zu bewältigen. Auf der Grundlage
einer Interview-Studie wird ein Blick auf Implementie-
rungsprozesse in einer Hochschule geworfen. Personal-
mangel und ein unzureichendes Change-Management
wurden insbesondere in der Zeit der Corona-Pandemie
deutlich.

Susi Poli berichtet von eigenen Erfahrungen aus der
hochschulinternen Personalentwicklung. Sie reflektiert
sie theoretisch entlang von Beschreibungen, die ver-
wendet werden, um diese besondere Arbeit in akade-
mischen Communities näher zu bestimmen: „Knowl -
egde dissemination“ (Wissensvermittlung, Wissensver-
breitung) wird eher als unpassend gesehen, während
„community engagement“, womit das Interagieren in
und zwischen den Organisationseinheiten beschrieben
werden kann, besser zu passen scheint. Die Diskussion
weiterer Benennungen führt sie dahin, die Situiertheit
des Wissens aus den Personalentwicklungsprozessen zu
betonen.
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